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M 204. 


Montag, den 2. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Erpebition 
Portechaiſengaffe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Sonnabend 31. Auguft. 
Die heutigen Abendblätter melden übereinſtimmend, 
daß in dem geſtern unter Vorſitz des Kaiſers ſtatt⸗ 
gehabten Miniſterkonſeil, an welchem auch die Mit⸗ 
glieder der ungariſchen Regierung Theil genommen, 
über die Staatsſchuldenfrage ſowie über die Auf⸗ 
ſtellung des Staatsbudgets pro 1868 entſcheidende 
Beſchlüſſe gefaßt find. — Die „Preſſe“ (Abend- 
Ausgabe) erfährt von verläßlicher Seite, daß der 
Grundgedanke der Salzburger Zuſammenkunft die 
thatſächliche Aufrechterhaltung des Friedens geweſen 
ſei. Namentlich wäre die Anſicht zur Geltung ge« 
kommen, daß es dem Frieden Europas nicht frommen 
würde, wenn die Durchbildung Deutſchlands zu einem 
einheitlichen politiſchen Organismus durch die Ein⸗ 
miſchung fremder Mächte geſtört werden ſollte. Die 
„Preſſe“ ſpricht den Wunſch aus, daß ihre Mit- 
theilung von kompetenter Seite baldigſt Beſtätigung 
finden möge. 
Bern, Sonnabend 31. Auguſt. 
Der Bundesrath hat auf den Wunſch Oeſterreichs 
die Departements vorſtände ermächtigt, Unterhandlungen 
mit Oeſterreich, betreffend die gegenfeitigen Handels⸗ 
und Verkehrsbeziehungen, wiederaufzunehmen. 
Florenz, Sonnabend 31. Auguſt. 
Die Abendzeitungen melden die vielſeitig bezweifelte 
Nachricht, Garibaldi werde ſich zu den Genfer Friedens⸗ 
congreßſitzungen begeben. 
Brüſſel, Sonntag, 1. September. 
Der ehemalige Juſtizminiſter Teſch wird ſich auf 
Erſuchen des Königs ſofort nach Wien begeben, um 
die auf die Nachlaſſenſchaft des Kaiſers Maximilian 
bezüglichen Fragen zu ordnen. 
Paris, Sonnabend 31. Auzuſt. 
Geſtern Abends traf das kaiſerliche Paar um 8 9 Uhr 
am Nordbahnhofe ein und wurde von den Behörden 
empfangen. Ein Militärempfang fand nicht ſtatt. 
Das kaiſerliche Paar fuhr ſofort nach den Tuilerien. 


— Der „Moniteur“ theilt heute des Kaiſers Ant⸗ 
wort an den Maire im Departement Amiens mit. 
Es heißt darin: 

„Ich habe mit der Kaiſerin Frankreich von 
Straßburg bis Dünkirchen durchreiſt und überall bat 
uns ein warmer ſympathiſcher Empfang mit der leb- 
bafteften Exkenntlichkeit erfüllt. Nichts konnte — und 
ich bin glücklich, dies konſtatiren zu können — das ſeit 
nun bald 20 Jahren in mich geſetzte Vertrauen des 
franzöſiſchen Volkes erſchüttern. Das Volk würdigt in 
richtigem Maße die Schwierigkeiten, welche wir zu über- 
winden hatten. Der Mißerfolg unſerer Politik jenſeits 
des Oceans hat nicht die Gewalt unferer Waffen vermin- 
dert, denn überall beſiegte der Muth unſerer Soldaten 
jeden Widerſtand, die in Deutſchland vollzogenen Ereig⸗ 
niſſe haben unſer Land aus feiner würdigen und ruhigen 
Haltung nicht herausarbeiten können. Das Land zählt 
Wit Recht auf die Erhaltung des Friedens. Die Auf- 
teizungen einer kleinen Zahl haben nicht die Hoffnung 
derſchwinden laſſen, daß die liberalen Inſtitutionen auf 
ftiedlichem Wege in das öffentliche Leben Eingang finden 
werden. Der augenblickliche Geſchäftsſtillſtand hat die 
gewerbthätigen Klaſſen nicht abgehalten, Mir ihre Sym- 
pathien zu beweiſen und auf die Bemühungen der Regie 
rung zu rechnen, den Geſchäften einen neuen Impuls zu 
geben. Dieſe Geſinnungen des Vertrauens und der Er- 
gebenheit habe Ich in Amiens und im Seine Departe⸗ 
ment wiedergefunden, welches Mir ſtets aufrichtige An- 
dänglichkeit bewieſen hat und wo ein ſechsjähriger Aufent⸗ 
halt Mir gezeigt, daß das Unglück eine gute Schule iſt, 
um die Bürde der Macht zu ertragen und die Klippen 
des Glückes vermeiden zu lernen. Die Kaiſerin iſt tief 
gerührt über die Art, wie Sie dieſelbe an ihren vorjähri⸗ 
gen Beſuch erinnert baben; fie wünſcht mit Mir ihren 

ank an Alle zu richten, welche unter gleichen Umſtänden 


pro Monat 10 Sgr. 


Entſagung und Energie bewieſen haben. Mein Sohn 
wird der ihm bezeigten Llebesbeweiſe würdig ſein und 
mit dem Gedanken aufwachſen, daß für das Glück des 
Vaterlandes alles geopfert werden muß.“ 

— Heute hat eine Konſeilſitzung ftattgefunden, zu 
der Marquis de Mouſtier nach Paris gekommen iſt. 
— Einer Mittheilung des „Etendard“ zufolge werden 
die Majeſtäten am 7. September nach Biarritz gehen 
und Anfangs October zum Empfange des öſterreichi⸗ 
ſchen Raiferpaares von dort zurückkehren. — „Eten⸗ 
dard“ beſtätigt die Nachricht, daß Contreras mit 
150 Aufſtändiſchen die franzöſiſche Grenze über- 
ſchritten hat. — „Patrie“ ſchreibt: Das franzöſiſche 
Circular über die Salzburger Zuſammenkunft datirt 
vom 25. d. und iſt am 29. abgegangen. Das 
Circular wahrt der Zuſammenkunft den Character 
der Höflichkeit und des Beileids und ſtellt dieſelbe 
als ein neues Pfand des Friedens dar. — Weder 
der Morgen- noch der Abendmoniteur veröffentlichen 
die von dem Kaiſer an der Börſe in Lille ge⸗ 
haltene Rede. 

— Aus Madrid eingelaufene Regierungsdepeſchen 
vom 30. und 31. d. fahren fort, den Aufſtand als 
beendigt darzuſtellen. Contreras habe mit 500 Mann 
9955 Bagneres > 8 die franzöſiſche Sie 

en, un ei dere ung er t. 
Auch N Aejar ſeien die See ef Me und 
verſprengt worden. 

Kopenhagen, Sonnabend 31. Auguſt. 
Der König von Griechenland und der Großfürſt 
Thronfolger und Gemahlin werden bis nach dem 
Geburtstage der Königin noch hier bleiben, erſt am 
7. September abreiſen und vor der Rückkehr nach 
Petersburg der Prinzeſſin von Wales einen Beſuch 
abſtatten. Der Vater des Königs, der Landgraf 
von Heſſen, iſt bedenklich erkrankt. Die Generale 
Hegermann-Lindenkrone und Kaufmann haben ihren 
Abſchied genommen. 
Petersburg, Sonnabend 31. Auguſt. 

Der „Ruſſiſche Invalide“ dementirt officiell die von 
dem „Courier frangais“ gebrachte Nachricht über 
konzentrirung ruſſiſcher Truppen an der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze; die ruſſiſche Armee habe außer den 
üblichen Dislocationen keinerlei Bewegungen vorge⸗ 
nommen. — Admiral Farragut, dem ein glänzender 
Empfang zu Theil geworden, hat mit der amerikaniſchen 
Escadre Kronſtadt geſtern verlaſſen. 


Wahlen zum Norddeutſchen Reichstage. 

In Königsberg in Pr. wurde General Vogel 
v. Falckenſtein mit 6356 Stimmen gegen Hoverbeck ge 
wählt, auf den 6088 Stimmen fielen. 

In Stettin wurde Guftad Müller in Berlin mit 
2083 Stimmen gewählt. Graf v. Ipenplig erhielt 
713 Stimmen. An der Wahl batten ſich mehr als 
25 Prozent der Wahlberechtigten betheiligt. 

Im Wablkreiſe Stadt Magdeburg erhielt in 31 
Wahlbezirken (2 fehlen noch) Regierungsrath v. Unruh 
von 8104 Stimmen 5457. 1592 fielen auf Hirſch, 1515 
auf Schwarzhoff. Die Betheiligung an der Wahl war 
geringer als bei der vorigen Wahl. 

In Breslau wurden die Kandidaten der Fortſchritts⸗ 
Partel v. Kirchmann und Zlegler mit großer Majorität 
gewählt. een 

In Bremen wurde der bisherige Abg. H. H. Meyer 
mit 3790 Stimmen wiedergewählt, während 2044 auf 
den Bürgermeifter Dudwig fielen. 

In Flensburg (Stadt) wurde Ahleman mit einer 
Majorität von 50 Stimmen gewählt. 

In Köln wurde Dr. Fülling mit 3572 Stimmen 
gewählt. Ludolff v. Camphauſen erhielt 2624 Stimmen. 

In Roſtock und im ganzen 6. Wahlkreiſe hat der 
Kandidat der Liberal - Nationalen, Julius Wiggers, fo- 
weit bis jetzt erſichtlich, eine große Majorität bei den 
Wahlen erhalten. 
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Juſerate, pre Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb ans 


Du Berlin; Retemeher ' Cent. Ztgs. u. Aunonc.-Bürean. 


: Eugen Fort. H. Engler’s Annonc.⸗Bürean 
— Leonie Stangen's Annoncen⸗Bürean. 


In Hamburg, Fraukf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 
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Hamburg. Nach den visher bekannt gewordenen 
Reſultaten find in den beiden erſten Bezirken die Kandi⸗ 
daten der liberalen Partei: Melle mit 4262 und Richter 
mit 2615 Stimmen gewählt worden; das Reſultat des 
dritten Bezirks iſt noch unbekannt. 

Dresden. In Altftadt-Dresden wurde der Kandidat 
der demokratiſchen Partei, Dr. Wigard, mit großer 
Majorität wiedergewählt; Stimmenverbältniß noch nicht 
genau feftgeftellt, doch gegen Konſervative und National 
Liberale wie 6 zu 1. In Neuftadt⸗ Dresden erhielt 
Generalſtaatsanwalt Schwarze die Majorität, ob jedoch 
die abſolute, iſt noch ungewiß. 

Elberfeld. Barmen. Geſammtzahl der abgegebenen 
Stimmen 13,472, davon erhielt Schweitzer 6110, Löwe 
3858, Sybel 3466, mithin engere Wahl zwiſchen den 
beiden erſteren. 

Hannover. Münchhauſen erhielt 4900 Stimmen 
gegen Stadtſyndikus Albrecht mit 2600, auf den Kandi⸗ 
daten der Laſſalleaner York fielen 1100 Stimmen. 

Leipzig. Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen 
6792, davon erhielt der Kandidat der National-Liberalen 
Vicebürgermeiſter Stephani 3407, Kreisdirektor v. Burgs⸗ 
dorff 3016 Stimmen. 

Wahlbezirk Dortmund. Wahlreſultat ſoweit erſicht 
lich Dr. Becker 5850, Landrath v. Rynſch 1543 Stimmen. 

Wahlbezirk Bochum. Wahlreſultat ſoweit erſichtlich 
Dr. Löwe 3770, Landrath Pilgrim 1571. 

Erfurt (Stadt). Kandidat der Liberalen, Stadtrath 
Dr. Max Weber 2244 gegen Staatöminifter von der 
Heydt, welcher 600 Stimmen erhielt. - 

Lübeck. Der Kandidat der liberalen Partei Advokat 
Pleſſing erhielt die abſolute Majorität. 


Kiel. Profeſſor Hänel mit abſoluter Majorita 
gewählt. 

Alto na. Schleiden mit 1807 Stimmen wieder⸗ 
gewählt. 


on Liegnitz. Kreisgerichts⸗Rath Aßmann 
ewählt. 

7 Wahlbezirk Görlitz. Staatsminiſter a. D. v. Car 
lowitz gewählt. 

Frankfurt a. M. Im Stadtbezirk ſiegte Apellations⸗ 
gerichtsrath Kugler mit 214 Stimmen Majorität über 
Freiherrn v. Rothſchild. Wablreſultat der Landgemeinde 
noch unbekannt. 

Wahlbezirk Aachen. 
Deutz gewählt. 

Wahlbezirk Bonn⸗Rheinbach. Kandidat der Liberalen 
Proff. Itnich wiedergewählt. 2 

Wahlbezirk Bochum. Definitives Reſultat. Dr. Löwe. 
(6600) gewählt gegen Pilgrim (3600). 

ber Marl Saen e Dr. Braun mit 
roßer Majorität gewählt. 4 
y Kane (deitter Wablkreis). Edgar Roß gewählt. 

Herzogthum Sachſen⸗Koburg Gotha. Wahlkreis 

Koburg. Juſtiz⸗ Rath Forkel fait einftimmig wieder⸗ 


ewählt. 

5 Wahlbezirk Ofchersteben » Halberftadt » Wernigerode. 
Wahlreſultat bislang aus 5 Städten und 3 Landbezirken 
dekannt. 4164 Stimmen für v. Bernuth, 1592 für 
Graf Otto Stolberg. Die Wahl v. Bernuth's ſcheint 


cher. N 
Wablbezirk Neubaldensleben⸗Wolmirſtedt. Das de» 
finitive Sender noch nicht bekannt, doch iſt 


„ Forckenbeck's Wahl ſicher. 
2 et Otterndorf. Neuhaus (Prov. Hannover) 
Rudolph v. Bennigſen mit großer Majorität gewählt. 


Politiſche Rundſchan. 

Die in der Römiſchen Frage zwiſchen Frankreich 
und Italien beſtehenden Differenzen, die nur durch 
eine vollſtändige Verzichtleiſtung Frankreichs auf ſeine 
Anſprüche an das junge Königreich ausgeglichen werden 
können, haben einen ſolchen Höhepunkt erreicht, daß 
fie von Preußen jederzeit zum Ausgangspunkt genommen 
werden können, den Widerſtand Frankreichs gegen 
Preußen in der Nordſchleswigſchen und Süddeutſchen 
Frage zu paralyfiren. In die beiden letzteren Fragen 
ſich einzumiſchen, hat Frankreich ebenſowenig ein Recht 
als Preußen aus ſeinem Intereſſe an der Conſoli⸗ 
dirung Italiens einen Anſpruch herleiten kann, in der 
Römiſchen Frage ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen. 


Kandidat der Liberalen Arnold 


Sollte Frankreich daher den Verſuch wagen, auf 
Preußen in der Auslegung des Prager Friedens einen 
Druck auszuüben, ſo wird Preußen nicht verfehlen, 
neben der Zurückweiſung der franzöſiſchen Einmiſchung, 
der Italieniſchen Regierung in der Römiſchen Frage 
zu ſecundiren. 

Italien von Frankreich unabhängig zu machen, 


war ſeit dem Frieden von Villafranka das vornehmſte 
Ziel der Italieniſchen Politik, die nur in der An⸗ 
lehnung an eine verbündete Großmacht den Sieg 
über Oeſterreich erringen konnte und darum ſich für 


die Hälfe Frankreichs entſchied, wiewohl Napoleon 


ebenſo wenig wie Oeſterreich ein ſtarkes, auf eigenen 
Napoleon dachte 


Füßen ſtehendes Italien wollte. 
aus Neapel, dem Kirchenſtaate, Toscana, Parma und 
Norditalien einen Italieniſchen Vund zu ſtiften, der 
ſo ohnmächtig und in ſich geſpalten ſei, wie es der 
Deutſche Bund ſeit einem halben Jahrhundert ge- 
weſen war. Cavour ließ ihm ſeine Gedanken und 
benutzte ſeine Macht. Sobald der Feind bei Magenta 
und Solferino durch die Franzöſiſchen Waffen ge⸗ 
ſchlagen war, ſchlug er den zweifelhaften Freund durch 
die Revolution. Im Namen Victor Emanuel's ver⸗ 
jagte Garibaldi Franz II. aus Neapel und im Früh⸗ 
jahr 1861 eröffnete Victor Emanuel als König von 
Italien zu Turin das erſte Parlament der vereinigten 
Nation. 

Der Franzöſiſchen Intervention in die Italieniſchen 


Angelegenheiten ein Ende zu machen, reicht nun zwar 
noch immer die Kraft Italiens nicht aus, aber das 
Bewußtſein fehlt den Italienern nicht, daß, ſobald 
Frankreich dem Vorgehen Preußens in der Süddeut⸗ 
ſchen Frage einen bewaffneten Widerſtand entgegen- 
ſetzen follte, für Italien die Stunde der Befreiung 


von dem Franzöſiſchen Einfluß geſchlagen hat. 

Das Bewußtſein und die 
Identität der Preußiſch⸗IJtalieniſchen Intereſſen muß 
für die Staatsmänner Preußens wie Italiens ein 


Sporn ſein, die Mittel zu ſuchen und die Kräfte in 
Beweguag zu ſetzen, die der Franzöſiſchen Nation 


und ihren Machthabern für immer die Luſt verleiden, 


ſich in die Angelegenheiten ſeiner Nachbarn einzu⸗ 


miſchen. 
Bezüglich des Ausgleichs in der nordſchleswigſch en 
Frage heißt es in Paris, daß Rußland in Berlin 


und in Kopenhagen in verſöhnlichem Sinne gewirkt 
Frankreich hat gerathen, Düppel und Alſen 
nicht zu fordern, da der König von Preußen Werth 


habe. 


auf dieſe Schlachtfelder ſeiner Truppen legt und, wie 


wir wohl hinzufügen dürfen, auf dieſe Befeſtigungen 


zum Schutze der preußiſchen Grenzen. Rußland ſoll 


in Berlin empfohlen haben, die Garantieforderung 


nicht allzu ſehr auszudehnen, ſondern Dänemark leid⸗ 
liche Vorſchläge zu machen. 

In unterrichteten Kreiſen will man wiſſen, daß 
Graf Bismarck mit dem Könige von Schweden 
vor deſſen Abreiſe von Berlin eine Unterredung ger 
habt habe, die ſich vorzugsweiſe auf die nordſchles⸗ 
wigſche Frage bezogen haben ſoll. Man glaubt, daß 
es dem Miniſterpräſidenten gelungen ſei, den König 
von Schweden bei dieſer Gelegenheit von der Loya⸗ 
lität der Abſichten der preußiſchen Regierung zu 
überzeugen; im Uebrigen hätten die Regierungen bei⸗ 


der Länder ein volles Verſtändniß für die Gemein⸗ 


ſamkeit der Intereſſen nach einer gewiſſen Seite hin, 


worin denn auch die Bürgſchaft liege, daß das herz 


liche Verhältniß zwiſchen den beiden Monarchen mehr 
als äußere Cour toiſie ſei. 


Herr Bismarck, ſo wird in gewiſſen Kreiſen 


Berlins behauptet, ſuche jetzt, ſich auch der britiſchen 
Regierung, welche er bisher vernachläſſigt, zu nähern; 
ebenſo bemühe er ſich eine Annäherung an Oeſterreich 
herbeizuführen, bei welcher das Intereſſe territorialer 
Erwerbungen für das Letztere eine Hauptrolle ſpielen 
werde. Der preußiſche Premier ſoll ein Bündniß 
Englands und Frankreichs fürchten (2), was bei der 
erſten Manifeſtation der bewußten preußifch-ruffifchen 
Alliance unausbleiblich ſein würde. 

In finanziellen Kreiſen Oeſterreichs erregt es 
Bedenken, daß die Abteien, Klöſter, Stifte ꝛc. jetzt 
mit außerordentlicher Haſt Hypotheken auf ihre Güter 
aufnehmen. Die Capitalien, welche auf dieſe Weiſe 


flüſſig gemacht werden, find ſehr bedeutend. Die 


Manipulation geſchieht ziemlich geheim; man ſucht 
offenbar Auffehen zu vermeiden, und die Geſchäfte 
werden meiſtentheils mit ausländiſchen Bankhäuſern 
und Inſtituten abgeſchloſſen. Da Niemandem be⸗ 


kannt iſt, wozu die geistlichen Genoſſenſchaften plötz⸗ 
lich baares Geld brauchen, fo zeugt dieſe Handlungs- 
weiſe entweder von einem geringen Vertrauen zu den 
beſtehenden Verhältniſſen, oder ſie beabſichtigen im 
Voraus gewiſſe Maßregeln unwirkſam zu machen, 
wie ſolche jetzt im Königreich Italien zu Gunſten 
des Staatsſchatzes vorgenommen werden. 


daraus reſultirende 


abgeordneten für den Stadtkreis von dem Wahl⸗ 
kommiſſarius 
werden, und zwar iſt, wie die privatim bereits feſt⸗ 
geſtellten Recherchen ergeben haben, Herr Kreisrichter 


Betreffs der zwiſchen dem Zollverein und Oeſler⸗ 
reich ſchwebenden Verhandlungen wegen Abſchluſſes 
eines neues Zollvertrages wird aus Wien gemeldet, 
die preußiſche Regierung habe ſich geneigt erklärt, 
den Eingangszoll auf Wein auf 2%, Thlr. zu er⸗ 
mäßigen, wodurch eine der Hauptſchwierigkeiten, die 
dem Anſchluſſe entgegenſtanden, aus dem Wege ge⸗ 
räumt wäre. 

In München ſoll Hr. v. Beuſt haben erklären 
laſſen, daß die Salzburger Verhandlungen ſich nicht 
auf Süddeutſchland bezogen hätten und daß die 
beiden kaiſerlichen Regierungen in der Abſicht einig 
ſeien, ſich von einem Eingriffe in die Verhältniſſe 
zwiſchen andern Staaten fern zu halten. 

Die Situation in Spanien iſt auch heute noch 
nicht klarer zu überblicken, da der „Sieg der Re— 
gierung!“ auf der einen, „Ausbreitung der Revolution““ 
auf der andern Seite forttönt. An den Sieg der 
königlichen Armee iſt aber erſt dann wirklich recht zu 
glauben, wenn der Belagerungszuſtand wenigſtens an 
einigen Punkten des ſchönen, unglücklichen Landes 
aufgehoben iſt; bis dahin machen die einlaufenden 
brieflichen Nachrichten gerechten Anſpruch auf Authen⸗ 
ticität, und dieſe beſagen einſtimmig, a die immer 
wachſende Bewegung kein einfacher Aufſtand, fondern 
eine tiefgehende Revolution iſt, die ſich nicht blos 
gegen die Camarilla in Madrid, ſondern gegen das 
ganze monarchiſche Princip richtet und als Zielpunkt 
eine Föderativ Republik unter dem Titel „Iberiſche 
Conföderation“ im Auge hat, der über kurz oder 
lang auch Portugal beitreten ſoll. Das ſind freilich 
ſehr weitſchichtige Pläne, welche, wenn ſie wirklich 
beſtehen ſollten, die Regierung um den ſchließlichen 
Ausgang der Bewegung nicht ſehr zu beängftigen 
brauchten, da der zuviel Verlangende gewöhnlich nichts 
erreicht. 


Leſſe aus Thorn mit 4817 Stimmen gewählt, da 
der Gegenkandidat Herr Juſtizrath Dr. Martens 
nur 3397 Stimmen erhielt, mithin mit 1420 Stimmen 
in der Minorität blieb. Es iſt hierbei zu bemerken, 
daß diesmal eine ſtrenge amtliche Ueberwachung der 
Wahllokale ſtattfand, wodurch die früheren Beein⸗ 
fluſſungen mittelſt Aufdringen von Stimmzetteln 
gänzlich inhibirt wurden. — Im Danziger Landkreiſe 
hat Herr Ober⸗Regierungsrath v. Auerswald 23, 
Herr v. Saucken⸗-Tarputſchen ½ ſämmtlicher 
Stimmen der Wähler erhalten; die übrigen Stimmen der 
Wähler waren verſplittert.— Im Elbing⸗Marienburger 
Kreiſe hat der conſervative Kandidat Herr Geh. 
Rath v. Brauchitſch die Stimmenmajorität bei 
der Wahl erhalten, im Culm Thorner Kreiſe der 
liberale Kandidat Juſtizrath Dr. Meyer aus Thorn. 


— Das Dampfkanonenboot „Delphin“ lief amSonn⸗ 
abend auf der königlichen Werft glücklich vom Stapel. 
Die Corvette „Arcona“, welche einen bis auf die Steven 
ſich erſtreckenden Reparaturbau erfährt und zu dem 
Zweck auf eine Helling aufgeſchleppt werden ſollte, 
wird wahrſcheinlich in das Klawitter'ſche Dock 
aufgenommen werden, da die Aufſchleppungskoſten 
wohl mit den Dockkoſten ziemlich gleichkommen würden. 

— Nachdem der Contreadmiral Jachmann, Chef 
der Marine⸗Station in der Oſtſee, mit Wahrnehmung 
der Geſchäfte als Director des Marine-Miniſteriums 
betraut iſt, ſteht nunmehr auch die Abzweigung des 
letzteren Departements vom Kriegsminiſterium, als 
ſelbſtſtändiger Reſſort bevor. Die zu wiederholten 
Malen mit dem bewährten Fachmann gepflogenen 
Verhandlungen ſcheiterten jedesmal an der von dem⸗ 
ſelben geſtellten Bedingung einer ſelbſtſtändigen Ver⸗ 
waltung der Marine. Nach erfolgter Regelung der 
Abzweigungsgeſchäfte ſteht die Ernennung des Hrn. 
Jachmann zum Marineminiſter bevor. Ebenſo ſollen 
mit dieſem Zeitpunkte Veränderungen in den bis⸗ 
herigen Reſſortverhältniſſen (des Obercommando der 
Marine zu dem Miniſterium ſelbſt) eintreten. 

— Unter dem Titel: „Das Perſonal der vater 
ländiſchen Kriegsmarine. Mit Benutzung amt- 
lichen Materials dargeſtellt“, iſt ſoeben zu dem billigen 
Preiſe von 5 Sgr. bei Mittler u. Sohn in Berlin, 
Kochſtraße 69, eine Schrift erſchienen, welche dem Mangel 
einer näheren Kenntniß von der inneren Einrichtung 
unſerer Marine abzuhelfen ſucht. Dieſelbe zerfällt in 
4 Abſchnitte und behandelt der Reihe nach: das Militär⸗ 
Perſonal der Marine im Allgemeinen, das See-Dffizier- 
Corps, die verſchiedenen Corps der Marine, Stamm- 


Divifion der Oſtſee- Flotte, Werft. S illon, 
See - Artillerie - Abtheilung a eee 


der Marine. 

— Seit vorgeſtern ſind an der Cholera 
19 Civil- und 2 Militairperſonen geftorben, — 28 vom 
Civil und 3 vom Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 257, der Erkrankungen 477. 

— [Victoria Theater.] Nicht genug können 
wir Fräul. Neufeldt unſern Dank ausſprechen, daß 
dieſelbe fo reizende Operetten während ihres Gaftipiels 
zur Aufführung bringt und uns dadurch hohe Genüſſe 
verſchafft. — Die Stimme des Fräul. Neufeldt hat 
einen eigenen timbre, der ſich wunderbar für Offen- 
bach'ſche Muſik eignet; fo ſang Fräul. Neufeldt im 
„Salon Pitzelberger“ mit einer außerordentlichen Bra- 
vour und copirte auf höchſt komiſche Weiſe die italie⸗ 
niſche Geſangsmanier. Sie entzückte durch Geſang, 
Spiel und eine wahrhaft glänzende Toilette. Von den 
Herren Carlſen, Bernhard und Bock wurde der 
Gaſt recht gut unterſtützt, und ging die Operette, deren 
Muſik faſt einer Oper gleicht und viele Schwierigkeiten für 
unſere Kräfte bietet, ſehr wacker in Scene. Die Wieder- 
bolung von „Hanni weint und Hanſi lacht“ fand vielen 
Beifall, und fieht man mit Freuden den weiteren Gaſt⸗ 
Vorſtellungen des Fräul. Neufeldt entgegen. Das 
kleine Luſtſpiel „Dir wie mir“ wurde von Hrn. Meyer 
und Fräul. Braunſchwelg recht anerkennenswerth ge» 
ſplelt und auch der Schwank „Hohe Gäſte“ amüfirte. — 
Morgen findet das Benefiz für Hrn. Bock ſtatt. So⸗ 
wohl die Beliebtheit dieſes Künſtlers an ſich als die 
letzte Vorführung der niedlichen Poſſe: „Der Poſtillon 
von Müncheberg“ ſtellen dem Benefizianten einen ein⸗ 
träglichen Theaterabend in Ausſicht. 

— Der Dominik hat mit heute ſein periodiſches Recht 
für dieſes Jahr verloren, und die Bretterbuden, welche 
mehr oder minder ihre Anziehungskraft auf das Publikum 
übten, verſchwinden wieder von den Schau- und Stand- 
Plätzen. Trotz aller Anfeindungen hat der Dominik diesmal 
feine Lebensfähigkeit in recht zäher Weiſe dargethan, denn 
nicht nur die 76 Inhaber der Langenbuden, ſondern 
auch faſt ſämmtliche Schaubudenbeſitzer haben bis zum 
letzten Tage ihre Standplätze behauptet. Nur der Lege⸗ 
thorplatz erwies ſich als ſehr unfruchtbar für Schau⸗ 
ſtellungen, und die dort placirten zogen, nachdem fie kurze 
Zeit gleichſam am Hungertuche genagt hatten, von dannen. 
Was den Umſatz anlangt, den die fremden Kaufleute hier 
gemacht haben, ſo gehen die Aeußerungen wohl dahin: 

Wäͤßt' man, daß fo faul es künftig wär', 

Kämen ſicherlich wir nicht mehr her! 
Deſſenungeachtet kann man aber N ſagen: „und ſie 
kommen doch!“ denn der Dominik liegt inſofern günſtig 
für die ſolche Märkte beſuchenden Kaufleute, als derſelbe 
eine ohnehin für deren Handelsartikel „todte Zeit“ aus⸗ 
füllt, indem erft im September mit der Magdeburger 
und Leipziger Meſſe ſich bedeutendere Handelsplätze er⸗ 
ſchließen. Die Schaubudenbeſitzer haben im Allgemeinen 


— Der „Staatsanzeiger“ ſchreibt: Die Ausſchüſſe 
im Bundesrath für Rechnungsweſen und Zollweſen 
ſind am Sonnabend zuſammengetreten, um gemeinſam 
den Bundeseinnahme⸗Etat zu berathen. Die Aus⸗ 
ſchüſſe für Eiſenbahn⸗ und Juſtizweſen beriethen das 
Poſtgeſetz für den Bund. 

— Der dem Reichstage vorzulegende Entwurf 
eines Bundes⸗Kriegsgeſetzes iſt bereits endgiltig ter 
digirt. 

ser Nach einer auf amtlichen Quellen beruhend en 
ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellung betrug die Effectivſtärke 
der von Preußen und deſſen Verbündeten im Jahre 
1866 in's Feld geſtellten Armeen ins geſammt 9093 
Officiere und 428,169 Mannſchaften, ſowie 110,192 
Pferde. 

— Nach den Erfahrungen des vorjährigen Feld⸗ 
zuges haben die bisher beftandenen Friedenseinrich⸗ 
tungen zur Ausbildung des Fachperſonals für Militär- 
Telegraphie im Kriege ſich als unzureichend er⸗ 
wieſen. Es wird daher die Errichtung einer beſon⸗ 
deren Militär⸗Telegraphenſchule in Berlin beabſichtigt. 

— Wir haben die ſicheren Privatnachrichten, daß 
die Cholera in Paris ziemlich heftig auftritt und ſich 
ſichtlich ausbreitet, daß aber nichts davon veröffent⸗ 
licht werden darf, um die Fremden nicht vom Beſuch 
der Ausſtellung abzuhalten. 

— Die Klagen aus den neuen Provinzen über zu 
große Belaſtung mit Steuern mehren ſich. Wie 
nachtheilig die Einführung der preußiſchen Steuern 
z. B. auf die Induſtrie des ehemaligen Herzogthums 
Naſſau wirkt, kann man daraus ermeſſen, daß in 
Dauborn von den dort beſtehenden 84 Brennereien 
circa 67 das Brennen vorläufig und viele ſicherlich 
für immer eingeſtellt haben. 

— Die Regierung des Königreichs Sachſen beab- 
ſichtigt, der nächſten Ständeverſammlung ein Geſetz, 
die Abſchaffung der Todesſtrafe betreffend, vorzulegen. 
Um das Urtheil des Landes darüber zu hören, hat 
fie u. A. auch von den Stadträthen der größten und 
größeren Städte Gutachten eingeferdert, die faſt 
ſämmtlich dem Geſetze günftig ausgefallen find, 

— Die verftorbene Königin Mutter von Neapel 
hat in ihrem Teſtamente den Genuß ihres Vermögens 
ihrer Familie nur unter der Bedingung vermacht, 
daß ſie nach Wien überſiedle. 

— Aus den Südſtaaten Americas treffen fortwährend 
Nachrichten über Reibungen zwiſchen den Civil- und 
Militärbehörden ein. 

— ä ü—bw0—̃ —3— — — 
Locales und Provinzielles. 
Danzig, 2. September. 


— Am nächſten Mittwoch wird das Reſultat der 
am Sonnabend abgehaltenen Wahl eines Reichstags⸗ 


im Schützenhauſe amtlich proclamirt 


zufriedenſtellende Einnahmen gehabt, namentlich die 
höheren Fleiſchwaarenhändler alias Rieſendamen⸗ Inhaber, 
und wenn es auch in den letzten Tagen etwas hinkte, ſo 
wurden doch immerhin noch die Tageskoſten herausge- 
ſchlagen, und anderwärts ſtanden die Konjunkturen auch 
nicht beſſer. Von den Schaubudenbeſitzern geht Herr 
Nemetti mit ſeinem Löwentheater nach Magdeburg, 
Herr Willard mit dem anatomiſchen Muſeum nach 
Bromberg, Herr Stieglitz mit dem naturhiſtoriſchen 
Muſeum, Herr Ley mit den Abnormitäten und Pano. 
rama und Herr Tarwitt mit dem Kunſttbeater nach 
Königsberg. In Magdeburg ſollen keine Standplätze 
mehr disponibel jein. 

— In ber vorgeftrigen Nacht wurde ein Polizei⸗ 
Beamter von einigen rachſüchtigen Individuen über⸗ 
fallen, aber glücklicherweiſe gelang es demſelben, die 
Angreifer zu überwältigen und zur verdienten Be⸗ 
ſtrafung zu ziehen. 

— Das geſtrige Zoppoter Badefeſt war bei dem 
herrlichen Wetter ungemein zahlreich beſucht. Nach 
dem Feuerwerk machte allerdings ein vorüberziehendes 
Gewitter der Feſtlichkeit ein früheres Ende, als es 
jo Mauchem erwünſcht war. 

— Es iſt ſchon vielfach in der Preſſe vor den 
oft ohne alle Kenntniß der Erwerbs⸗ und Grund⸗ 
beſitzverhältniſſe Rußlands, ja ohne Verſtändniß der 
dortigen Landesſprachen von Seiten preußiſcher Staats 
angehörigen unternommenen Einwanderungen in ruſſi⸗ 
ſche Provinzen gewarnt worden. Deſſenungeachtet 


kommen noch immer häufig Fälle, beſonders in den 
weſtlichen Provinzen Rußlands vor, wo Eingewanderte, 
ſei es, daß ſie unbemittelt dort Lebensunterhalt zu 
finden denken, oder daß Bemittelte daſelbſt den Erwerb 
von Grundbeſitz ſuchen, wenn nicht in die äußerſte 

gniß und Noth, doch in große Verlegenheiten 
gerathen und ſich dann an die preußiſche Geſandt⸗ 
Dieſe iſt aber nicht immer | O 
in der Lage, ihnen den in Anſpruch genommenen 
Es kann daher nicht 


ſchaft um Hilfe wenden. 


Beiſtand gewähren zu können. i 
oft genug wiederholt werden, daß von ſolchen Ein⸗ 
wanderungen in Rußland auf's Entſchiedenſte abzu⸗ 


rathen ift, wenn die betreffenden Perſonen ſich nicht 
vorher ihr dortiges Unterkommen vollſtändig geſichert 


oder bereits Grundbeſitz in aller Form daſelbſt er⸗ 
worben haben. 


Eine Rheinfahrt. 


Novellette von R. L. Stab. 


(Fortſetzung.) 


. 
Die goldene Morgenfonne begrüßte unſer Erwachen 
und Oscar that ihr einen kühnen Sprung aus dem 


Bett entgegen, verlangte Papier und Bleiſtift, um die 
Träume zu fixiren, welche ihm der erſte Schlaf am 
Rhein gebracht. In der guten Laune eines munteren 
Erwachens rief ich ihm zu: „er ſolle lieber den 
Kaffee beſtellen, fie ſei ja Engländerin und er würde 
doch nicht prosperiren.“ 

Ich bedauerte nun zum erſten Male, daß ich nicht 
Maler war, denn ein intereſſantes Bild hätte es 
jedenfalls gegeben, wenn ich Oscar in feinen negli⸗ 
genten Koſtüm, das lockige Haar hochaufgethürmt, 
ſkizzirt hätte, wie er mir jetzt einen Monolog über 
die Vorzüge der engliſchen Frauen vor den deutſchen 
hielt — gerade das Gegentheil von dem, was er 
früher ſtets behauptet hatte. Dabei vergaß er denn 
den Traum und den Kaffee, ſo daß ich mich ſelber 
an den Klingelzug begab, um ſo früh als möglich 
reiſefertig zu ſein. 


Kloſter Nonnenwerth, mitten auf dem Rheine, blickte 
freundlich durch das grüne Laub, in den Ortſchaften 
drüben war noch Alles ſtill. i 
Neben Hotel Roland ſtiegen wir zur Ruine 

Rolandseck empor, welche dem Drachenfels faſt 
gegenüber liegt, und genoſſen nun die male ⸗ 
riſche Ausſicht von der anderen Seite. Hier befanden 
wir uns auf der Stelle, von welcher der Ritter Ro⸗ 
land, der Held von Ronceval, zu ſeiner Geliebten 
Hildegrund hinabgeblickt: 

Auf hohem Felſen thut er ſich eine Klauſe bauen, 
Von da zu ihrem Kloſter im Rhein herauszuſchau 'n. 

Da ſchol von grüner Inſel der Nonnenſang empor: 
Die holde Stimme wähnt er zu bören aus dem Chor. 

Wie Blumenſeim die Biene ſog er den ſüßen Schmerz, 
Bis Minne ihm gebrochen das tapfre Heldenberz. (Kopiſch). 

Mit einem der erſten Dampfer fuhren wir nun 

nochmals zurück nach Königswinter, um von dort aus 
eine Tour durch das vielgeprieſene Siebengebirge zu 
machen. Das Gebirge führt feinen Namen von ſieben 
Berglegeln, welche beſonders von Bonn aus ſichtbar 
ſind, doch hat es deren mehrere, und zwar nicht un⸗ 
bedeutende von c. 1000 bis 1300 Fuß Höhe. Als 
wir von Königswinter aus den Weg zum Petersberge 
emporſtiegen, pochte Oscar nicht allein das Herz vom 


In die geöffneten Fenſter ſtrömte 
über den Fluß her eine prächtige reine Luft, drüben 
lag der Drachenfels noch im Schatten, das liebliche 


Steigen, er blickte erwartungsvoll hinter ſich und 


vor ſich, und als wir von Weitem auf dem Gipfel 
vor der kleinen Molkerei einige Damengeſtalten er⸗ 
blickten, beſchleunigte er ſeine Schritte derartig, daß 
ich Mühe hatte, zu folgen. 

Sein Auge ſuchte Agathen, dieſe aber war nicht 
unter den Damen, er verſchmähte deshalb den 
ſpezielleren Anblick der kleinen Kapelle, ſondern 
drängte mich bald wieder in das Thal hinunter nach 
Heiſterbach. Wir paſſirten einen jener deutſchen 
Wälder, unter deſſen Baumeswipfeln und deren Rau⸗ 
ſchen Einem das Herz aufgeht. „Ein Lied, ein Lied! 
rief ich Oscar zu, es klingt ſo ſchön im Walde“, 
nebenbei hatte ich aber die Abſicht, ihn etwas umzu⸗ 
ſtimmen und ſeine Sinne wieder der ſchönen Natur 
zuzuwenden. Der ſtets bereite Sänger ließ denn 
auch nicht auf ſich warten, er liebte die Muſik über 
Alles und die Natur hatte ihm eine ſchöne angenehme 
Stimme gegeben. So begann er denn: 

O Wald mit deinen duftgen Zweigen, 
Sei uns gegrüßt viel tauſendmal! 
Zu deinen Höhen will ich ſteigen 
Und grüßen dich viel tauſendmal. 

In deinen Hallen will ich ſingen 
Von Lieb' und Freiheit, Lebensmuth! 
Es ſoll vom Himmel wiederklingen 
In heil'ger Luft und Andachtsgluth. 

In deinen Hallen will ich träumen, 
Wie ſelig macht der Liebe Glück; 

In deinen hoffnungsvollen Räumen 
Giebt Llebe auch die Lieb' zurück. 

„Du biſt heut' vorzüglich bei Stimme, rief ich 
Oscar zu, ſchade, daß die kleine Sängerin von 
geſtern Abend Dich nicht hörte, ſie würde jedenfalls 
wieder die Fortſetzung geliefert haben.“ 

„Wer mag die Dame geweſen ſein?“ fragte mich 
scar. 0 
„Dies zu ergründen, wäre wohl zunächſt Deine 
Sache geweſen, antwortete ich, denn ich wüßte nicht, 
welches Intereſſe.. u 

In demſelben Augenblick wurden Damenſtimmen 
hinter uns laut. Ein junges Pärchen hatte uns bald 
erreicht, und wünſchte uns der Herr im Vorübergehen 
einen guten Morgen. Dies veranlaßte mich, ein 
Geſpräch anzuknüpfen und mich nach dem Weg zu 
erkundigen, den ſie einzuſchlagen gedächten. Wie dies 
gewöhnlich bei ſich begegnenden Touriſten geſchieht, 
ſo hatten ſie dieſelben Abſichten wie wir, und es fand 
deshalb der Vorſchlag: die Parthie zuſammen zu 
machen, unſere dankbarſte Zuſtimmung. Wie ſich gar 
bald herausſtellte, hatten wir eins jener glücklichen 
Paare vor uns, welche die erſten Tage ihrer jungen 
Ehe nicht in ihrem neugegründeten Hausſtande, fon- 
dern auf Reiſen zubringen, eine Mode, die der Neu⸗ 
zeit angehört und mit welcher ich mich niemals recht 
einverſtanden erklären konnte. Wenn es auch einen 
erhöhten Genuß gewähren muß, die erſten Tage der 
Ehe in Gottes freier Natur zu verbringen, ſo denke 
ich mir doch das Bedürfniß, in ſeine Häuslichkeit zu 
gelangen und von Anfang der Ehe an mit allem 
Ernſt das neue Leben dort zu beginnen, ſtärker her⸗ 
vortretend, als das Vergnügen des Hotellebens, welches 
ohnehin für junge Frauen manche Inconvenienz bieten 
mag. Ich will mir indeſſen als Laie und Gar gon 
in ſolchen Dingen kein Urtheil anmaßen, dieſe ſchon 
öfter von mir ausgeſprochene Anſicht hat indeſſen 
mitunter Beifall gefunden. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bermiſchtes. 


— (Der Stern der Weiſen aus dem Morgen- 
lande.) Ein Herr Hilß in Ober. Ingelheim hat entdeckt, 
daß dieſer Stern je in Zeitabſchnitten von 315 Jahren 
wieder erſcheint und im Sternbilde Caſſiopfea hell glänzt. 
Nach aſtronomiſchen Aufzeichnungen leuchtete derſelbe in 
den Jahren 945, 1260 und 1573—75 auf. Rechnet man 
von der erſterwähnten Jahreszahl um 3 Perioden von 
315 Jahren zurück, ſo findet man in der That, daß der 
Stern bei regelmäßigem Erſcheinen in dem Jahre, wo 
Chriftus geboren ward, erſchienen wäre. Das nächſte 
(7) Erſcheinen würde auf das Jahr 1890 fallen. 


— In der franzöſiſchen Armee hat der Offizier von 
der Standegehre einen anderen Begriff, als in vielen 
anderen Armeen. Beweis dafür iſt folgende Verhand⸗ 
lung vor dem Zuchtpolizeigericht. Ein Chauſſeur.Lieu⸗ 
tenant der Garniſon von Vincennes gerieth zum Theil 
durch Mißverſtändniß, zum Tbeil durch gegenſeitige 
Animofität in einem Kaffeehauſe mit einem Sergeanten 
der Nationalgarde in Streit und wurde zuletzt von 
dieſem thätlich beleidigt. Der Offizier, dem der aufge» 


brachte Bürger in's Geſicht und den Czako vom Kopfe 


ſchlug, wurde von feinen eigenen Kameraden zurückge⸗ 
halten, ſofort für die erlittene Schmach ſich zu rächen, 
und verklagte ſpäter feinen Beleldiger vor Gericht. Der 
Staats - Prokurator hob in anerkennenden Worten die 
Mäßigung und den Muth des Offiziers hervor, der, 
anſtatt ſich ſelber für die ihm angethane ſchwere Belei- 
digung Genugthuung zu verſchaffen, ſich an die Juftiz 
gewandt habe. Der Angeklagte, für den noch der mil⸗ 
dernde Umſtand hinzutrat, daß er im Glauben handelte, 
der Offizier habe in ihm das Inſtitut der Nationalgarde 


verhöhnen wollen, wurde zu 14 Tagen ä d 
200 Fr. Geldöuß verar hellt: en Sefüngaid un 

— Ein New. Jerſever Blatt erzählt von einer wohl- 
bekannten Perſönlichkeit in Newyork, die häufig ihre 
„Geſchworenenpflicht“ zu „erfüllen“ hatte: Sobald der 
Herr Geſchworene mit ſeinen Mitgeſchworenen in ihr 
Berathungszimmer abgetreten war, pflegte er ſeinen Rock 
zuzuknöpfen und ſich auf eine Bank in einer Ecke nieder 
zulaſſen, und rief dann: „Ihr Herren, ich bin für einen 
Wahrſpruch für den Kläger (oder den Beklagten, je nach⸗ 
dem er ſich für den Einen oder den Andern entſchieden 
hatte), und die ganze Schöpfung kann mich nicht um⸗ 
ſtimmen. Sobald Sie alſo mit mir Eins ſind, ſo wecken 
Sie mich auf, und wir gehen dann hinein.“ 

— In New. Vork hat ein amtlicher Todtenbeſchauer 
die Leichenſchau über ein mit einem Affenkopfe todt zur 
Welt gekommenes Kind abgehalten, deſſen Mutter ſich 
in einem Affen verſehen hatte. — Wenn's nur wahr iſt. 


Literariſches. 


Das ſo eben in Th. Theile's Buchhandlung zu 
Königsberg erſchienene 5. Heft der „Altpreußiſchen 
Monatsſchrift“ (der Neuen Preußiſchen Provinzial⸗ 
Blätter 4. Folge) herausgegeben von Rudolph Reicke und 
Ernſt Wichert enthält: Abhandlungen: Reiſe über die 
Kuriſche Nehrung im Sommer 1866. (Schluß.) Von 
Dr. G. Berendt. — Die Bedeutung und Entwickelung 
des Schifffahrts. und Güterverkehrs auf der Weichſel im 
Preußiſchen Gebiet ſeit dem Jahre 1815. (Schluß.) Aus 
den nachgelaſſenen Papieren von Fritz Hirſchfeld. — 
Georg Weiſſel. Ein Zeit⸗ und Sanggenoſſe Simon 
Dach's. Von Lic. Dr. E. Alb. Fürchteg. Kahle. — Ueber 
Crispin Herranth und ein Gemälde ſeiner Hand. Von 
Auguſt Hagen. — Kritiken und Referate: Liebmann, 
Ueber den individuellen Beweis für die Freiheit des 
Willens. Von Emil Arnoldt. — Hagen, Norica. Von 
R. Bergau. — Mittheilungen und Anhang: Das Hevelius- 
Käſtchen von R. Bergau. — Beitrag zur Lebensgeſchichte 
von Aeunchen von Tharau. Von Th. Preuß. — Univerfi- 
täts- Chronik 1867. — Schul ⸗ Schriften 1867. — Alt- 
preußiſche Bibliographie 1866. (Nachtrag und Forte 
ſetzung.) — Periodiſche Literatur 1867. — Anzeige. — 
Beſtellungen werden von ſämmtlichen Buchhandlungen 
und Königl. Poſtanſtalten angenommen. Der Jahrgang 
von 8 Heften à 6 Bogen koſtet nur 2 Thlr. 


Handel und Gewerbe. 


723.733 Sgr.; geſunder 120pfd. dagegen 767 Gar 
Preußischer friſcher 108. 12pfd. wurde mit 5867} Sgr. 
bezahlt; 115. 21pfd. mit 69—77 Sgr.; beſter 124. 25pfd. 


Schiffs - Kapport aus Meufahrwaſer. 
Angekommen am 31. Auguſt: 
2 Schiffe m. Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz. 
Angekommen am 1. Septbr. 

Hutton, Swanland (SD.), v. Hull, m. Gütern. — 
— Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz, 1 Schiff m. Getreide 
u. 1 Schiff m. Ballaſt. 
Angekommen am 2. Septbr. 

Virk, Johanna Sophia, v. Stettin, m. Cement. 
Ebert, Auguft, v. Stralſund, m. Schlemmkreide. Carner, 
Orion, v. Peterhead; u. Scarredie, Olivia, v. Loſſiemouth 
m. Heringen. Banton, Hoffnung, v. Leba, m. Holz. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Knochen. 


Ankommend: 12 Schiffe. Wind: Nord. 


Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat Auguſt 1867. 
Eingek.: Segelſch. 100 Abgeſ.: Segelſch. 167 
do. Dampfſch. 22 do. Dampfſch. 23 
Summa 128 Sch. Summa 190 Sch. 
Davon kamen aus: „Davon gingen nach: 
60 engliſchen Häfen 70 


18 preußiſchen 28 
11 däniſchen 7 
9 ſchleswig⸗holſteiniſchen 11 
5 holländiſchen 28 
8 ſchwed. u. norwegiſchen 9 
4 bremiſchen 9 
— metcklenburgiſchen 2 
1 lübeckſchen — 
— ne 6 
3 hamburgiſchen 4 
5 belgiſchen 12 
2 ruſſiſchen 2 
1 nordamerikaniſchen e 
1 oldenburgiſchen 2 
128 190 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 

Steinkohlen 39, Ballaſt 32, Stückgüter 23, Heeringe 11, 
Cement 3, Kalkſteine, Steinkohlen u. Roheiſen, Dad) 
pfannen je 2, Steinkohlen u. Heeringe, Salz, Eiſen, 
Eiſen u. Möbel, Alteiſen, Alteiſen u. Cement, Roheiſen, 
Stückgüter u. Alteiſen, Stückgüter u. Dachpfannen, Schiefer, 
4 Pottaſche u. Oel, Cichorienwurzeln, Kalk je 
1 Schiff. 
Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 127, Weizen 33, Verſch. Getreide, Ballaſt je 7, 
Roggen 3, Weizen u. Saat, Verſch. Getreide u. div. 
Güter, Thierknochen je 2, Stückgüter, Verſch. Getreide 
u. Mehl, Roggen u. Erben, Erbſen u. Gerſte, Hanfſaat, 
Pulver u. Artillerie⸗Effecten, Lumpen je 1 Schiff. 


„Meteorologiſche Beobachtungen. 


1112] 337,47 | + 22,0 Süd hell u. klar, flau. 
2 80 336,74 14,0 Weſt flau, Regen. 
121 336,18 17,4 [Weſt bedeckt, friſch. 


Courſe zu Danzig am 2. September. 


Brief Geld 

London 3 Mt. 6.24 — 

Amſterdam kurz 1 

o. C 
Weftpr. Pf.⸗Br. 43 8 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 2. September. 
Neweaſtle 11 8 pr. Load fichten Balken. Antwerpen 
18 Fl. pr. Laſt Dielen. Randers 12 l däniſch pr. Cubikf. 


eichen Holz. Aarhuus 2 Sgr. 3 Pf. pr. Cubikf. OJ fichten 
Sleepers. Newhaven 3 s pr. 500pfd. Weizen. 


Pörfen- Verkäufe zu Danzig am 2. September. 
Weizen, 100 Saft, friſch. 127, 128pfd. fl. 6427, 640; 
121pfd. fl. 600; 130pfd. fl. 700; alt. 123. 24pfd. 
fl. 650 pr. 85pfd. N 
Roggen, alt. 120pfd. fl. 440; 121. 22pfd. fl. 4525; 
friſch. 123pfd. fl. 474 pr. 818 pfd. 
Raps, fl. 546—570 pr. 72pfd. 


gem 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Die 
Kaufl. Matthes a. Amſterdam, Mühſam a. Berlin, 
Schütze a. Hamburg, Wildfang u. Paulini a. Bremen. 

Hotel du Mord: 5 

Lieuts. Vogel u. Tolkiemit a. Danzig. Sanitäts- 
rath Dr. Preuß a. Dirſchau. Rittergutsbeſ. Plehn a. 
Lichtenthal. Kfm. Stiagny a. Wien. Gutsbeſ. Wannow 
a. Neukrügerskamp. Frl. Bertha Kadlowska a. Conitz. 
Civilſupernumerar Trebandt a. Thorn. 

Walter's Hotel: 

Rechtsanwalt Malliſon n. Familie a. Carthaus. 
Die Gutsbeſ. Hannemann a. Putzig u. Böhmer n. Fam. 
d. Roppuch. Domainenpächter Hintze n. Familie aus 
Strumianv. Die Kaufl. Diegner u. Appel a. Berlin 
u. Jüncke a. Königsberg. Portep.⸗Fähnr. Schön a. Danzig. 

Hotel jum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Dobberſtein a. Skurjew. Die Kaufl. Quehl 
a. Leipzig, Lippert a. Hamburg, Willmersdörfer a. Frank- 
furt a. M., Wilberg a. Berlin u. Hledemann a. Crefurth. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Weſſel n. Gattin a. Stüblau, Mir a. 
Kriefkohl, Buntebarth n. Fam. a. Altdamm u. Hufen⸗ 
reiter a. Neuſtettin. Pfarrer Nitſchke a. Poſen. Rentier 
Freymuth a. Elbing. Die Kauft. Koch a. Paris, Mendorf 
a. Guntershauſen, Roſenſtock u. Bärmann a. Berlin, 
Köhler a. Breslau u. Guiſcharot a. Hamburg. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Geiger a. Jonasdorff 1. Schleſ. Par- 
titulter Zachnow a. Breslau. Student Müller a. Han. 
nover. Oekonom Berthold a. Frankfurt a. O. Maler 
Peterſen a. Hagen. 8 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren 

Die Gutsbeſ. Collins a. Prauft u. Böttcher n. 
Fam. a. Gumbinnen. Rentier Steinhaus a. Königsberg. 
Oeconom Haeck a. Marienburg. Die Kaufl. Popitz a. 
Leipzig, Weiß a. Hamburg, Becker u. Fensner a. Berlin. 
—— — — 


Engagement. 


Ein tüchtiger und praktiſcher Photograph, 
der auf Reiſen und in den größten Ateliers 
Deutſchlands ſeit 8 Jahren arbeitete, ſucht unter 
beſcheidenen Anſprüchen dauernde Stellung. Adreſſen 
beliebe man in der Expedition dieſes Blattes unter 
der Chiffre A. P. 30. niederzulegen. 


Victoria - Theater. 
„ den 3. Septbr. Zum Beneſiz für Hru. 
Zum letzten Male in dieſer 


De Erneuerung der Looſe zur 3. Klaſſe 136. 
Lotterie muß 
bei Verluſt des Anrechts 


ſpäteſtens am 6. Septbr. c. ftattfinden. 
H. Rotzoll. 


Eine Erzieherin, muſikaliſch, 
wünſcht vom 1. October c. ab ein Engagement. 
Adreſſen werden unter G. II. poste restante 
Dirschau gefälligſt erbeten. 


Am 29. v. M. iſt auf der Chauſſee von Danzig bis 
Kielau 1 Colly, enthld. geftreiften Hemdenneſſel und 
weißen Parchend, verloren. Wiederbringer erh. eine gute 
Belohnung in Danzig, Holzmarkt No. 2, oder in 
Sagorsz bei R. Wallerand. 


1 Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den 1 Preiſen gekauft. 


. H. Rosenstein. 


Ferne Möbel in reſch⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 


Gegen 20 Procent Proviſion 
werden für eine alte, ſehr ſolide Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft thatkräftige Agenten ſowohl in den Städten. 
wie auf dem Lande zu engagiren gewünſcht, und 
Jedermann für eine einzelne Verſicherung eine 
Proviſion von 15 Proeent zugebilligt. Offerten 
wolle man franco unter Littr. L. R. 35, Danzig, 
poste restante, einreichen. 


Abſchieds Ball. 
Ver unſerer Abreiſe von Danzig beabſichtige ich 
Montag, den 2. Septbr. c., auf 
Alt⸗Weinberg bei Schidlitz im Lokale des 
Hrn. J. M. Schultz einen Abſchieds⸗Ball 


zu veranſtalten. 

Es werden an demſelben die während des Dominiks 
in meiner Schaubude gezeigte Schweizer Dame 
„Fräulein Elsly“, welche ſich in jeder Beziehung 
durch ihre Schönheit und Körperſtärte auszeichnet, ſo 
wie auch der wegen ſeiner Miniaturform berühmte 
„Prinz Colibri“ Theil nebmen und die Polonaiſe 
eröffnen. In den Ballpauſen finden künſtleriſche 
Productionen hier noch nie geſehener Art des Herrn 
Henry Dingles aus Jamaica aus dem Cirque Napoleon 
— und anderer Künitler ſtatt. 

Da ich keinen Standplatz verlaſſen babe, ohne ein 
Abſchledsfeſt dieſer Art veranſtaltet zu haben, fo erlaube 
ich mir dem bieſigen hochverehrten Publikum daſſelbe 
gleichfalls zu offeriren. Indem ich mein Unternehmen 
beſtens empfehle, verſpreche ich jedem Theilnehmer einen 
ſehr genußreichen Abend. 8 

Billets zu obigem Abichieds Ball find in der 
Cigarrenhandlung des Hrn. Julius Mever, Langgaſſe, 
Colonialwaarenhandlung des Hrn. Car! Schnarke, im 
Etabliſſement Alt- Weinberg, und in meiner Schaubude 
auf dem Heumarkt zu haben. 

Da die Logen. Billets bereits ſtarken Abſatz gefunden 
haben, fo. bitte ich Diejenigen, welche noch Thell zu nehmen 
gedenken, ſich baldigſt damit zu verſehen. 

Die Kaſſen⸗Eröffnung findet 7 Uhr Abends und 
der Beginn des Balles präciſe um 8 Uhr ſtatt. — 
Das Programm wird ſ. Z. veröffentlicht werden. — 

Entree: Saal: Herren 5 n, Damen 2 ½ Hr, 
Loge: Herren 71%½% n, Damen 5 Se, 

Hochachtungsvoll und ergebenſt 


L. Ley und J. M. Schultz, Reſtaurateur. 
—— 
CCC ˙²˙ : EBRIENDETERE BET 
Dr. Werner wurde 141 Jahre # 
und feine Nachkommen ſämmtlich über 100 Jahre FW 
alt. Auch jeder andere Menſch kann durch DR 
„Dr. Werner's Wegweiſer für alle Kranke“ 
zu gleichem Alter gelangen, wenn er den richtigen 
Gebrauch der unübertrefflichen ſchwediſchen 


Lebenseſſenz in gefunden Tagen und bei allen 
Krankheiten kennen lernt. Man bekommt dieſes 


Buch in allen Buchhandlungen für 6 Sgr., 
und ſeitdem iſt es allen Menſchen möglich, ſich in 
jeder Krankheit zu heilen und eben fo alt zu 
werden, wie der Hausbeſitzer Vietz in Litau, welcher 
vor Kurzem — 132 Jahre alt — ſtarb. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs- Gesellschaft 
versichert zu billigen und festen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt- Agent, sowie der Special-Agent 
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NI: 


Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänken- 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 
Carl H. Zimmermann, 
„ Se e 
Hi babe ve Verkaufspreiſe mit 
H. Rosenfeld. 
FFF DED EI 
Das Spiel der Neuen Mailänder 
gestattet, 
von über 2 Millionen 200,000 Mark. 
kostet ein Original-Staats-Loos, (keine 
trages, oder gegen Postvorschuss, 
Es werden nur Gewinne gezogen. 
50,000-30,000—20,000, 25115,000 


gasse No. 4I., Herr Herm. Gronau, 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
Haupt - Agent, 
Mit dem heutigen Tage beginnt der Total» 
u 20 pCt. herabgeſetzt um sie 
0 Altſtädt. Graben Nr. 109. 8 
* 

Stants-Främien- Obligationen ist von 
„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Beginn der Ziehung am 16. d. Mts. 
Promesse) aus meinem. Debit, und werden 
selbst nach den entferntesten Gegenden 
Die Haupt-Gewinne betragen 
2 à 12,000, 2 à 10,000, 2à 8000, 3 a 

7 


x 


Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 
Hundegasse No. 46, 
1 Ausverkauf meines Lederwaarenlagers, 
2 
um geneigten Zuſpruch. 
Für Baarzahlung 20% Rabatt mM 
WDM NMUN 
der Königl. Preussischen Regierung 
Grosse Capitalien - Verloosung 
Nur 2 Thaler 
solche gegen frankirte Einsendung des Be- 
von mir versandt, 
Mark 225,000 — 125,000 — 100,000, 
6000, 34 5000, 4 512000, 12.4 3000, 


2 à 2000, 4 1500, 4 1200, 106 à 
1000, 106 & 500, 6 à 300, 100 à 200, 
7816 à 100 Mark u. s. w. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000 Mark, 225,000, 
187,500,152,500, 150,000, 130,000, 
8 125,000, 103,000 100,000 u. s. „. 
8 ausbezahlt. 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
8 Bank- und Wechsel- Geschäft, 
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An alle Lungenkranke. 
Unterzeichneter bält es für feine Pflicht, bierdurch 
? öffentlich alle Lungenleidende auf Dr. Durogets 
mexikaniſchen Balſam⸗Thee aufmerkſam zu 
machen. Derſelbe litt ſeit 4 Jahren an der Lunge, 
war $ Jahr beitlägerig und ſuchte auf Rat: 
ſchläge tüchtiger Aerzte in verſchiedenen Bädern 
Süddeutſchlands vergeblich Heilung, und konnte 
in der Klinik des Herrn Dr. Angelſtein, ſowie 
von Herrn Prof. Traube unterſucht, nur den 
Rath erhalten, feine Badekur in Reichenhall fort- 
zuſetzen, was ihm jedoch ſeine geſchäftlichen Ver⸗ 
hältniſſe nicht erlaubten, bis er endlich nach Ver ⸗ 
ſuchen aller möglichen Heilmittel zu Dr. Durogets 
Balſam⸗Thee Zuflucht nahm, welcher nach kurzem 
Gebrauch ſofortige Linderung ſchaffte und ihm 
endlich ſein jetziges außerordentliches Wohlbefinden 
an Kraft und gutem Ausſehen zurückgab. Dies 
beſcheinigt hierdurch der Wahrheit gemäß allen 
Leidensgefährten zur öffentlichen Nachricht 

C. Abel in Berlin, Stallſchreiberſtr. 63. 


Dr. Durogets 
mexikaniſcher Balſam⸗Thee 


in Paqueten a 1 iſt einzig und allein echt 
zu beziehen durch das alleinige Depot für Europa 


von W. Bernhardi in Berlin, Sacobes 
kirchſtr. 10, nach auswärts gegen Franko » Ein- 
ſendung des Betrags. 


Veramwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 
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